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REDE ZUM GEDENKEN AN DIE OPFER DES NOVEMBERPOGROMS AM 

11.11.2024 

REDE VON BÜRGERMEISTER KLAUS SAEMANN 

Sehr geehrte Frau Wagner-Redding, 

liebe Schülerinnen und Schüler, 

meine sehr geehrten Damen und Herren, 

 

jedes Jahr treffen wir uns am 09. November hier am Mahnmal in 

der Hans-Marburger-Straße und gedenken den Opfern des 

Novemberpogroms.  

In diesem Jahr habe ich mich in Absprache mit Frau Wagner-

Redding dazu abgestimmt, dass wir diese Gedenkveranstaltung 

am 11. November durchführen, damit wir alle die Möglichkeit 

haben, an diesem wichtigen Gedenken teilzunehmen. 

 

So freut es mich auch in diesem Jahr wieder, dass Sie alle dem 

Aufruf gefolgt und heute hier zusammengekommen sind. 

 

Wir haben uns zusammengefunden, um an das 

Novemberpogrom von 1938 zu erinnern.  
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Wir erinnern an das der jüdischen Bevölkerung angetane Leid 

und an den nationalsozialistischen Rassenwahn, der sich in 

jener Nacht vom 9. auf den 10. November vor genau 86 Jahren 

in brutalste Gewalt änderte. 

 

Überall in Deutschland brannten Synagogen, überall in 

Deutschland wurden die Scheiben jüdischer Geschäfte und 

Wohnungen eingeschlagen, überall in Deutschland wurden 

Juden verhaftet und ermordet. 

 

Und überall heißt, auch hier in Peine! 

 

Auch hier in Peine, wie in vielen anderen Städten, wurden  

unsere jüdischen Mitbürgerinnen und Mitbürger von  

diesem schrecklichen Unrecht getroffen.  

 

Es ist wichtig, dass wir diese Ereignisse niemals in  

Vergessenheit geraten lassen und die Namen derjenigen  

ehren, die in dieser Nacht und in den darauffolgenden Jahren  

so unfassbar viel Leid erlitten haben. 
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Die Reichspogromnacht war nicht nur ein Angriff auf die  

jüdische Gemeinschaft, sondern ein Angriff auf die  

Menschlichkeit selbst.  

 

Sie war ein Vorbote des Holocausts, der Millionen von  

Menschen das Leben kostete. Wir dürfen niemals  

vergessen, dass hinter den Zahlen und Statistiken individuelle  

Schicksale stehen – Menschen mit Träumen, Hoffnungen und  

Familien. 

 

 

Heute stehen wir hier, um ein Zeichen gegen das Vergessen zu 

setzen. Wir müssen uns aktiv gegen Antisemitismus,  

Rassismus und jede Form von Diskriminierung einsetzen.  

 

Heute, morgen und übermorgen auch. Immer! 

 

 

Es ist in unserer Verantwortung,  
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die Lehre aus der Geschichte zu ziehen und dafür zu sorgen, 

dass sich solche Gräueltaten niemals wiederholen. 

 

Lassen Sie uns gemeinsam für eine Gesellschaft eintreten,  

die Vielfalt schätzt, respektiert und mit Leben füllt. 

 

Eine Gesellschaft, in der jeder Mensch, unabhängig  

von Herkunft oder Glauben in Frieden leben kann. 

 

Eine Gesellschaft, die sich aktiv einsetzt und dafür sorgt, dass 

sich so etwas niemals wiederholen darf. 

 

Heute möchte ich Ihnen von Hans Marburger berichten, einem 

jungen Mann aus Peine, dessen Leben tragischerweise von 

den Ereignissen der Reichspogromnacht 1938 überschattet 

wurde. 

 

Hans Marburger wurde am 28. Mai 1921 in Peine geboren. Er 

war ein Schüler, als die Nationalsozialisten 1933 die Macht 

ergriffen.  
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In der Nacht vom 9. auf den 10. November 1938, während der 

sogenannten Reichspogromnacht, kam es in Peine, wie im 

gesamten Deutschen Reich, zu brutalen Ausschreitungen 

gegen die jüdischen Bewohnerinnen und Bewohnern.  

 

Die SS verwüstete jüdische Wohnungen und die Synagoge 

unserer Fuhsestadt.  

Auf Befehl der Gestapo Hildesheim wurden die 16 noch in der 

Stadt lebenden jüdischen Männer verhaftet, darunter auch 

Hans Marburger. 

 

Kurz nach seiner Entlassung wurde Hans Marburger von dem 

SS-Mann Paul Szustak ermordet. Er war erst 17 Jahre alt.  

 

Er war ein Opfer der blindwütigen Verfolgung und des Hasses, 

die während der nationalsozialistischen Diktatur in Deutschland 

herrschte. 

 

Jochen Wippo, Augenzeuge dieser schrecklichen Tat, 

schilderte dieses Verbrechen in einem PAZ-Interview wie folgt: 
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„Ich weiß es noch wie heute. Die Synagoge brannte. Hans 

Marburger stand am mittleren Fenster links neben dem 

Eingang und gestikulierte.  

 

Zu hören war nichts. Dann ging einer der Nazis mit gezogener 

Waffe hinein. Wir nannten ihn wegen der dunklen Kleidung, 

Schwarzer Ritter“.  

 

Ich fragte meinen Vater gerade, warum er den Wasserstrahl 

statt auf die brennende Synagoge auf das Nachbargebäude 

richtet, da passierte es:  

Es fielen zwei Schüsse, und ich sah, wie die Hände von Hans 

Marburger langsam an der Fensterscheibe hinunterglitten.“ 

 

Hans Marburgers Geschichte ist ein schmerzliches 

Erinnerungsstück an die Verbrechen, die während der Nazizeit 

begangen wurden.  

Es ist unsere Pflicht, solche Schicksale nicht zu vergessen und 

sicherzustellen, dass solche Gräueltaten nie wieder 

geschehen. 
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Viele Peinerinnen und Peiner wurden Zeuginnen und Zeugen 

dieses Mordes. Schließlich fand er am helllichten Tag, mitten in 

Peine statt.  

Denn viele wissen leider nicht, dass sich das Novemberpogrom 

in Peine nicht im Schutze der Nacht abspielte. Es geschah in 

den frühen Morgenstunden bis hin zum Mittag.  

Also für jedermann wahrnehmbar. 

 

Etliche Menschen waren auf der Straße, alleine schon deshalb, 

da die Synagoge lichterloh brannte.  

Auch die Feuerwehr war vor Ort, achtete auf Befehl aber nur 

darauf, dass die benachbarten Gebäude nicht in Flammen 

aufgehen würden. 

 

Niemand half Hans Marburger; entweder aus Angst, man 

könne selbst zum Feind erklärt und hingerichtet werden.  

Oder aber auch aus Hass – Hass, geschürt durch die 

antisemitische Propaganda der Nationalsozialisten.  
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Was auch immer der Grund in den Köpfen der Menschen war, 

er sorgte dafür, dass Hans Marburger sterben musste.  

Sterben, ganz alleine, erschossen in einem Flammeninferno. 

 

Auch wenn man vom Leben des jungen Hans auch heute noch 

nicht viel weiß, so weiß man zumindest, dass die SS am 10. 

November 1938 die Familie Marburger überfiel.  

 

Die Nazis demolierten die Einrichtung der Kaufmannsfamilie 

und gingen auf Marburgers Mutter Rosa los.  

 

Der 17-Jährige versuchte, seiner Mutter beizustehen, woraufhin 

er zur Synagoge verschleppt und dort ermordet wurde.  

 

Erst viele Jahre später wurde durch Überlieferungen bekannt: 

Hans Marburger hätte beinahe überlebt - wie der 

Kreisheimatbund Peine herausfand.  

 

Das SS-Kommando, das Marburger in seine Gewalt gebracht 

hatte, wusste zunächst wohl nicht so recht, was es mit ihm 

anfangen sollte.  
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Man habe den 17-Jährigen in das Gefängnis des Amtsgerichts 

stecken wollen, doch der Amtsrichter, der sich auch lange Zeit 

nach dieser Tat noch schwere Vorwürfe machte, wies sie 

zurück.  

 

Das Gefängnis sei nicht für unschuldige junge Leute da.  

 

Über das weitere Schicksal der Familie von Hans Martin 

Marburger ist wenig bekannt: Nach einem Eintrag im 

Landesarchiv Hannover starb seine Schwester im Alter von 24 

Jahren in Breslau.  

 

Dort lebte sie zuletzt unter dem Namen Goldschmidt.  

 

Ihre Mutter Rosa kam in einem Lager in Warschau zu Tode und 

der Vater, Hermann Marburger, starb am 8. Mai 1945 in einem 

Internierungslager. 

 

 

Lassen Sie uns Hans Marburger und alle anderen Opfer der 

Verfolgung ehren, indem wir uns für Toleranz, Gerechtigkeit 

und Menschenrechte einsetzen.  
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Lassen Sie uns erinnern, dass jeder von uns eine 

Verantwortung trägt, um eine friedliche und gerechte 

Gesellschaft zu schaffen. 

 

Meine sehr geehrten Damen und Herren,  

liebe Schülerinnen und Schüler, 

 

ich danke Ihnen und Euch, dass Sie auch in diesem Jahr wieder 

so zahlreich zur Gedenkveranstaltung in der Hans-Marburger-

Straße gekommen sind.  

 

Bleiben Sie wachsam und treten sie jeder Form von 

Antisemitismus und Fremdenfeindlichkeit entschlossen 

entgegen!  

Getreu dem Motto des Entwurfes der Antisemitismus-

Resolution: 

 

Nie wieder ist jetzt:  
 
Jüdisches Leben in Deutschland schützen, bewahren und 

stärken. 

 
Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit! 


